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Zeitblon1 und Dürer. 

ol bei keinem deut eh n Meist er ist eine Verbindung mit Dürer auf
fallender al bei Zeitblom. Der milde Ulmer, der al · die realisti"che 
] ortsetzung der idealen :Malerei der vorhergehenden Epoche bezeichnet 

werden kann, kontrastiert in seinem kün tleri chen Wesen auf das ' ehneidendste 
mit dem gror:en Nürnberger. Dennoch vermögen wir eine BerührunO' dieser 
b iden Kün ·tler fesh:ustell en. Und charakteri -ti ·rh für Zeitbiom in einem dra
rnati · hen Motive. Er hatte wol g efühlt, dafs eine olche Scene, wie eine Be
weinung Chri ·ti, üb r ·eine Ge taltung kraft gehe. Al · er ein ol ·hes Th ma 
für da Klo ler 'vVengen zu malen hatte, nahm er den Holz ehrritt aus der 
grof en Pa.., ion Dürers (B. 13) zum Yorbild. Da Bild befindet sich jetzt im 
germanischen Mu eum zu ürnherg (Gm. 92). 

o klar und deutlich die Vorlage zu erkennen ist, o verleugnet Zeitbiom 
d nnoeh in keiner \Vei e eine EigenLümliehkeit. Bekanntermarsen gehört die r 

chnitt zu d n ·ieben, die von Thau ing etwa um L500 ge etzt werden; nicht 
zum minde Lcn der noeh etwas übertriebenen leiden chaftlichen Empfindungen 
wegen. Zeitbiom hat zunäch t die Komposition ver infacht und ruhiger gestalt ~t, 
die bei Dürer nicht ·o gleichmä1·ig aufgebaut i t. Bei die em liegt der Leich
nam ein wenig nach recht ; der Kopf wird gestützt von dem knieenden J ohannes. 
Die Madonna in der Mitte de Bilde · hat sich, schmerzlich bewegt, ein wenig 
vornübergeneigt; mit der Recht n hat sie den rechten Arm de Heilandes 
ergriffen. Zwischen ihr und Jobanne , sind die Kiipfe zweier wehklagenden 
Frauen; hinLer ihr aufrecht siehend die .Maria Magdal na. Ganz zur Linken, 
zu Fü~ en de · Heilandes en face knieend, eine weibliche Figur. Bei Zeitbiom 
liegt ebenfalls der Leichnam in der Mitte des Gernäld g e ·tützt von Nikodemu ; 
die Madonna kniet in der .. elb n Lellung wie bei Dür r, sogar da Gewand fällt 
in derselben Wei ·e über den Leichnam, sie hebt eb nfalls die Hand des Heilande 
miL der Rechten empor, mit der Linken den Zipfel de Kleides, um ·ich die 
'rhränen abzutrocknen. Hinter ihr .. itzt 1\Iaria Magdal na auf einem Hügel. Zeit
biom hat offenbar die tellung der Heiligen bei Dürer, die nur mit halbem Kör
p r zu .. eben i ' t nicht richtig verstanden und die lbe de ·halb sitzend dargestellt, 
woduruh aber die äu~ · ere Er cheinung nicht verändert i t, da er einen kleinen 
Hügel al itz wählte. Die er te bedeutendere Veränderung i t der zur Rechten 
der Madonna knieende Johanne , an den sich die Mutter de .. Heilande anlehnt. 
Zur Linken d r ·elben hat ich eine weibliche Figur, nach links im Profil, auf die 
Kniee ni dergeht sen. Zu den Fü~ en de Heilandes teht J oseph mit wehklagend 
emporg hob n n Händen. 

\Vie Iei ht er, icbtlich, i t durch die e Anordnunoo der ganze Charakter 
schemati eher g worden. Ticht minder ind die Empfindungen in sehr ge
dämpfter, g halten er, ja ogar Ullbeholfener 'vVei e au gedrückt; trotz des Vor
bildes. Ein B wei , wie elb ·tändig Zeitbiom dachte und fühlte. Die Land chaft 
i:-~t in dieser reiehen Form auch eine eltene Erscheinung für den Künstler. 
Hinter der Gruppe zur Linken rhebt ich ein Hügel, der nach links chroff 
an~teigt und mit Bäumen be ' tanden i ·t. Rechts führt ein chmaler Weg zur 
Hühle, die in einen F 1 ~ en eing hauen i ~ t. Durch die geöffnete Thür sieht man 
den arkophag tehen. Im Hintergrunue mächtige Türme und Häu er, die "ich 

~Iitteihmgen au dem german. N ationalmuseum. Bd. II. XXII. 
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nach rechts ausdehnen; zur Linken steht auf einer flachen Kuppe, die von einer 
anderen überragt wird, das jetzt verla ene Kreuz Christi; an den beiden anderen 
hängen die Schächer noch. 

Die technische Durchführung ist vollendet. Die Farben sind klar, tief und 
harmonisch; der Vortrag sehr verschmolzen. Die cbarakteri tischen Merkmale 
für die Autorschaft Zeitbioms, die Bayersdorfer festgestellt bat, fehlen nicht : 
Die lange, schmale Nase, die kleinen, mandelförmigen, etwas schielenden Augen, 
die scharf geschnittenen Falten in den Gewändern , deren ·· bergäuge vom 
Schatten zum Licht sehr schroff .. ind. Die Hände sind auffallend kurz und voll. 
Das Gemälde wird wol zu Anfang des Jahrhundert ent tanden sein, da die 
Farben satter, kräftiger sind, als die Stuttgarter früheren Bilder; überhaupt die 
ganze Malweise scheint mir für diese Zeit zu stimmen. 

Wenn ich oben annahm, dafs der Meister das Bild für das Kloster Wengen 
gemalt habe, so gründet sich diese Vermutung zunächst darauf, dafs es am; 
die em Kloster stammt, und sodann auf die Tbatsache, dafs die Innung der Maler, 
Bildhauer und Glaser in diesem Gotte hause ihren Altar oder ihre Kapelle hatte, 
wie aus der bekannten Urkunde von 1499 hervorgeht. E ist sogar nicht un
möglich, dafs Zeitbiom den Auftrag de halb bekam, weil sich diese Innung in 
diesem Jahre »mit den Ehrwürdigen herren Jobann Probst und seinem konvent 
zu den Weng·en obgenandt - auf ein neue geaint und betragen haben((. 

Basel. Dr. B erth o l d Ha end ck e. 

SIJätklassische Seidengewebe. 
IV. 

~~~1on ~nteresse ist unter di:sen klassis~ben Geweben auch ein in zwei grofsen 
Stucken vorhandenes, m ehr klemem Marsstabe ausgeführtes Muster, 
welches sich, zusammenhängend in Streifen, die sich wiede1·holen, über 

die ganze Fläche ausbreitet. Die Stücke tragen die Nummern G. 2146 und 2147 
unserer Textilsammlung. Die Fig. 1 giebt das Muster in halber OriginalgTöfse. 
Die Zeichnung desselben giebt eine Variante des Maeandermu ter , in dessen 
Ma eben je ein kreuzförmiges Rosetteben steht. Das Seidengewebe i t in braun 
und liebtgelb ausgeführt und zeichnet sich durch die grofse Stärke aus, die 
ursp1·üngllch wol einen Millimeter überschritten haben mag, dabei hat es fast 
keinen Glanz. Die einzelnen Fäden des Einschlages, welche ausschliefslieh das 
Muster bilden, sind förmliche FadenbündeL Auf die Läng·e, in welcher ie zum 
Vorscheine kommen, ist eine Drehung kaum zu bemerken, wol aber breitet sich 
jeder Faden, der an der Stelle, wo er unter die Kettenfäden binunter g·eht, stark 
geprefst ist, in der Mitte seiner SLichläng·e beträchtlich aus, so dafs die Ketten
fäden vollständig verschwinden und das Gewebe den Eindruck eines Geflechtes 
macht. Die Kettenfäden zeigen sich an den Stellen, wo sie irrfolge der Beschä
digung des Gewebes sichtbar werden, ebenfalls als starke Fadenbündel, bei denen 
j edoch die Drehung sieb ent chieden bemerkbar macht. Jeder Einschlagfaden 
deckt je einen solchen Kettenfaden und gebt unter dem anderen binweg, um 
wieder oberhalb des dritten zu liegen. Die Stückbreite läfst sieb aus den Bruch-
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